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Kommunistische pogwmhche gegen Arbeiterführer
Schmachvolle Tage erlebt die Arbeiterbewegung . Der

Bruderkampf , der so unsäglich viel zur Zersplitterung und

Machtverminderung der Arbeiterklasse beigetragen hat und
ider den so dringend notwendigen gemeinsamen Kampf gegen
fcie Bourgeoisie zum Schutz der Arbeiterklasse vor weiterer

Verelendung hindert , lebt in einer neuen Form auf und einer
viel schlimmeren Form !

Auf den Kampf mit geistigen Waffen haben die Kom -
munisten endgültig Verzicht geleistet , weil ste in diesem
Kampf überall und restlos unterlegen sind . Jetzt fordern sie,
igenau wie die Orgeschbanditen , zum tätlichen Kampf
igegen Arbeiterführer auf . Und genau wie die
Orgeschleute , so sind auch die Urheber dieser kommunistischen
Pogromhetze selber zu feige , um für diese Taten mit ihrer
Person und ihrem Namen einzustehen . Sie benutzen Werk -
zeuge — arme , irregeleitete Erwerbslose , die oer Hunger
drückt , die nicht wissen , woher sie Brot für den nächsten Tag
nehmen sollen — obwohl ein solches Handeln nur aus denk -
bar niedrigsten , moralisch minderwertigsten Motiven ent -
springen kann .

An den traurigen Vorfällen vom Montag soll es noch nicht
genug sein ! Die heutige Ausgabe der „ Roten Fahne " läht
keinen Zweifel daran , dah die Kommunisten eine s y st e m a -
- . tische Pogromhetze gegen Gewerkschaftsangestellte
wollen und anscheinend die Absicht haben , nicht eher mit ihren
Putschereien zu ruhen , als bis unter den Schlägen der
Gummiknüppel und Eisenstangen ihrer künstlich aufge -
Peitschten Werkzeuge einige dieser im Dienste der Arbeiter -
Bewegung stehenden Menschen ihr Leben gelassen haben .
�n . einem Aufruf und in einem Artikel wird deshalb — ob¬
wohl es kaum einen Arbeiter geben dürfte , der das glaubt —
dk lügnerische Behauptung wiederholt , datz die

„ Demonstranten bei Betreten des Hofes des Gewerkschaftshauses
von einer Knüppelgarde überfallen worden feien , die von
Eewerfchaftsbeamten angeführt wurde , ausgerüstet mit Spiral -
federn , Gummiknüppeln , Eisenstangen und Messern , um auf die

demonstrierenden Arbeitslosen von allen Seiten einzuhauen und
einzllstechen . Dieser feige lleberfall , organisiert von
satten Gewerkschaftsbureaukraten , ist die Antwort des ADEB .
und der Berliner Gewerkschaftskommission an die hungernden
Arbeitslosen . "

Deshalb wird erneut zu einer Demonstration aufgerufen ,
. die im Eewerlschaftshaus nach dem Rechten sehen " soll .

Das ist die Aufforderuig zur Wiederholung
der blutigen Porgänge vom Montag , verbun -

den mit dem sehnlichen Wunsch , daß es diesmal doch nicht
fo glimpflich abgehen möge , wie damals .

Wir können aus eigener genauer Kenntnis bestätigen ,
dah diese Absichten bei den Kommunisten bestehen , dah für
die nächsten Tage bereits ein neuer „ V e s u ch " im Gewerk¬

schaftshaus geplant ist . der sich von dem am Montaa nur

tmrdj eine noch viel gemeinere Form unterschelvon

wird . Es ist nämlich geplant , zunächst eine Anzahl Stoß -
t r u p p s ganz unauffällig in das Gewerkschaftshaus hinein -

zubringen , die natürlich mit Waffen ausgerüstet , alle Stock -

werke besetzen und dann auf ein verabredetes Zeichen die

Bureauräume in ihre Hand bringen sollen . Erst in diesem

Augenblick sollen dann die Massen anrucken , um das

ganze Gewerkschaftshaus im Sturm zu nehmen .

Man fragt sich wirklich , ob ein solcher P�jn tntctnc ?'
deren Hirn , als in dem eines gemeinen Verbrechers

Die Bündnispolitik Englands
Zn seiner Rede auf der Britisch - n R - ich - k o n s e r e n z.

Lb : r die wir bereits schon im gestrigen Abendblatt �richteten,
sagte Lloyd George noch : Bezuglich des Bündnisses

zwischen England und Japan wünschen wir . diese wohlerprobte

Freundschaft beizubehalten und aus die Losung aller

Fragen im fernen Osten anzuwenden , wo 2apan b - sond ere In -

teressen hat und wir ebenso wie die Vereiiligten Staaten

gleiche Möglichkeiten und offene Tür � � i n a s"
Fragen ist nicht die geringste die Zukunft Chinas .

das von England ebenso wie von den Verelnigten Staaten

wohlwollend - Behandlung und fair play erhalten könne . Es

kann der Welt kein größeres Unglück wkerfahren als - me

weitere Verschärfung in der Scheidung der Welt nach Westen .

Das freundschaftliche Zusammenwirken mit den Vereinigten

i » kür uns ein Karbinalgrundsatz . W. r wünschen m. t

krönten Republik in allen Teilen der Welt zusammenzu -
der größten mepu

� � �reinigten Staaten wollen wir

�s- tiakeit und Frieden auf der Grundlage der Freiheit und der

rclrlÄh Ebenso wie Amerika wünschen auch mir das

n n der Rüstungen , sowohl im Stillen Ozean

als auch an anderen Orten , - i .
fr�en

uns daß
die�ame-

rikanifche Regierung augenblicklich in Res « v � � �

entstehen kann . Und wenn die Konterrevolution gefällige
Werkzeuge gebraucht , bessere als die Kommunisten , die

solche Pläne aushecken , kann sie wirklich nicht finden .

Deshalb darf es auch für unsere Eenosien in den Be -
trieben gegenüber dem Verlangen der Kommunisten , ihnen
Unterstützung bei diesen verbrecherischen Absichten zuteil
werden zu lasten , durch die Wahl von „ llntersuchungslom -
Missionen " nur die entschiedenste Zurückweisung !

geben . Solange die kommunistischen Arbeiter in den

Betrieben die Gemeinschaft mit jenen Elementen , die in der �
„ Roten Fahne " zur Gewalt und Verbrechen gegen die Ee -

werkschaften und ihre Einrichtungen auffordern , nicht ab -

lehnen , darf es auch mit ihnen kein Zusammen -
gehen geben . Auch die kommunistischen Arbeiter müsten
jetzt endlich einmal zu der Einsicht kommen , dah sie selber
mit verantwortlich gemacht werden für diese verbrecherischen
Taten und ihre Folgen , wenn sie sich nicht vorher rück -

haltlos von den Gesellen abwenden , die sie mißbrauchen .

Die Kommunisten wollen unter allen Umständen eine
neue „ Tat " . Sie ersehnen Ausammenstöhe mit der be -

waffneten Macht ohne Rücksicht auf die Leichen , die es dabei

natürlich nur auf der A r b e i t e r s e i t e geben wird . Ein

anderer Aufruf der „ Roten Fahne " fordert für Donners -

tag zu einer Demonstration am Zoo zurBefreiungvon
Max Hölz auf , zenes geistig degenierten Mordbrenners ,

der sich nur der politischen Maske zur Beschönigung
seiner Taten bedient . Und dieser Mordbrenner wird jetzt
von der „ Roten Fahne " als oer „feit Liebknechts Tode

mutigste Vorkämpfer " verherrlicht , während es noch im ver¬

gangenen Jahre in Heft 23 der „ Kommunistischen
Internationale " von Hölz hieh :

„ Werl wir aber nicht Dichter find und nicht , ein junges
Mädchen , weil wir Politiker sind , müssen wir sagen : Ein Kom -

mnmst war Max Hölz nicht , und ein Rückfall in Utopien be -
deutet für die Revolution keinen Fortschritt , sondern einen
Schaden . "

Dieser Aufruf , unterzeichnet von der K. A. P . D. und
V . K . P . D. , lüftet jetzt endlich den Schleier von der orga -
nisatorischen Verbindung , die zwischen der V. K.
P . D. und dem Hölz besteht . Es ist uns aus sicherster Quelle

bekannt , dah die von uns in der heutigen Morgenausgabe
wiedergegcbene Meldung über die Verurteilung Brandlers

durch die Zentrale der V. K. P. D. auf ausdrückliches Ver -

langen des Hölz herbeigeführt wurde . Hölz ist jetztder
Führer der V. K. P . D. . die Ctöcker und Konsorten nur
noch die Werkzeuge dieses Gesellen !

Wenn jetzt die kommunistischen Führer die
Arbeiter zu einer Demonstration zur Befreiung
von Hölz auffordern , aber dabei feige im
Hintergrund bleiben , so handeln ste genau wie jener
Mannsfelder Schurke Schneider und jener dumme Junge
Schalem , die hier in Deutschland Tausende von Arbeitern
in die Zuchthäuser gebracht haben , dann aber feige über die

Grenze flohen und nun aus dem sicheren Ver st eck

heraus die Arbeiter erneut ins Unglück
stürzen wollen .

Feigheit , Erbärmlichkeit und Eewistenlofigkeit , daran » be »

steht jetzt die kommunistisch « Bewegung .

See notwendigerweise die Grundlag « de » gesamten Bestandes
des Reiche « bedeutet . Wir müsten daher dir Maßnahmen m
Betracht ziehen , die unser « Schuld erfordert . Mehr wollen wir

nicht , können jedoch auch nicht mit weniger zufrieden sein .

Die Auslandseinkäufe
der Sowjetregierung

Die Moskauer „ Prawda " meldet , daß die Sowjetregierung zum

Pud Fleischkonserven und 80 000 Pud konserviertes Schweinefleisch
mit Erbsen im Auslande eingekauft habe , wovon beträchtliche Men -
gen schon geliefert worden sind oder sich unterwegs befinden . Außer -
dem hat die S * . " eiregierung für die Bevölkerung größere Men -
gen von Geg . » . iden des täglichen Bedarfs im Auslande ge -
kaust , u. a. bedvuiend « Posten von Schuhwaren , Seife , Nähgarn ,
deren Lieferung noch im Laufe d. Mts . erwartet wird . Die
„ Prawda " bemerkt , daß im allgemeinen keine Klagen über
die Qualität der gelieferten Waren erhoben werden . Es sei
jedoch amtlich festgestellt worden , daß gewisse Teile der geliefer -
ten Stiefel aus papierenem Lederersatz bestanden : dies «
Waren seien noch von der Kerenski - Regierung bestellt und gegen -
wärtia zu äußerft günstigen Bedingungen von der Sowjctregie -
rung übernommen worden .

Entlastung der JahresNaste mg in Frankreich . Der franzö -
sische Ministerrat beschlob , den 25. Juni als Beginn der Eni -
lassung der Klasse 1919 festzusetzen . Die Jahresklasse 1919 war
im Mai zum Zwecke der Besetzung des Ruhrgebietes aufgerufen
worden .

Schlagende Wetter
Von fachkundiger Seite wird uns geschrieben :

Wiederum meldet der Draht von einer grausigen
Katastrophe , die sich im Ruhrgebiet auf Zeche M o n t
C e n i s zugetragen hat . Eine große Anzahl Bergarbeiter
hat sie jah dahingestreckt . Allenthalben ist das menschliche
Mitgefühl für die unter schweren Gefahren arbeitenden

Erubenproletarier aufs neue erwacht . Katastrophen von

derartigem Umfange sind zwar in den letzten Jahren nicht
erfolgt , doch ist die Zahl der täglichen Unfälle , von
denen in der Presse größtenteils nur kurz Notiz genommen
wird , erschreckend groß .

Nach dem Bericht der Knappschafts - Berufsgenostenschaft für
1918/19 ( 1920 liegt noch nicht vor ) ergibt sich folgende
Uebersicht :

Im Jahre 1917 betrug die Zahl der tödlichen
Unfälle 287 4. Der Anteil der Unfälle durch Schlag »
weiter ist leider in der Statistik nicht besonders aufge -
führt , doch stellt er einen erheblichen Anteil dar .

Bei den Explosionen ist zu unterscheiden zwischen reinen

Schlagwetter - oder Koblenstaubexplofionen bzw . zwischen
einer Verbindung der beiden Arten , wie ste auf Moni Ceni »

anscheinend vorliegt . Schlagwetter bilden sich an solchen
Stellen , wo das im Kohlenflöz enthaltene E r ckb e n g a s

ausströmt und eine Verbindung mit der atmosphärischen
Luft eingeht . Der Bergmann stellt die Anwesenheit von

Schlagwetter mit seiner zu diesen Zweck eigens hergerichteten
Grubenlampe fest . Hat der Wetterstrom richtigen Zu -

und Abgang , dann werden etwa auftretende Schlagwetter
mit diesem abgeführt . Sind jedoch Äushöhlungen in

der First vorhanden oder ist die Wetterführung nickt rich -

tig , dann sammeln sich die Schlagwetter an und bilden dis

gefährlichen Explostonsherde . Der sich ganz fein ab ,

lagernde K o h l e n st a u b ist infolge seiner leichten Ver »

brennbarkeit ebenfalls explosibel .
Explosionen können entstehen durch Lampendefekte oder

durch unvorsichtiges Hantieren mit der Lampe an Stellen ,
wo sich Schlagwetter befinden , desgleichen durch Sprengun »
gen . Ist nun noch Kohlenstaub in größeren Mengen vor ,

Händen , so ist die Wirkung der Explosion eine um so größere .
Ob es sich bei der Katastrophe auf Moni Tenis nur um

eine Kohlenstaubexplosion handelt , wie die gestrigen Zei »

tungsmeldungen besagten , kann erst durch eine genau «

Untersuchung festgestellt werden . Zur Verhütung von

solchen Unglücksfällen hat die Bergbehörde eine Reihe
Vorschriften erlassen . In der Polizeiverordnung für
den Bergwerksbetrieb im Oberbergamtsbezirk Dortmund ist
im § 149 bestimmt , daß nicht länger als drei Stunden vor

Anfahrt der Belegschaft durch besonders hierzu angestellte
Wettermänner die Grubenbaue auf das Vor ,

handensein von Schlagwettern untersucht
werden müssen . Bedrohte Stellen müsten abgesperrt
oder durch Lattenkreuz kenntlich gemacht werden . Weitere

Vorschriften bestehen noch in bezug auf die Zu - und Ab »

führung der Wetter , Verteilung oerselben sowie Bildung
von Wetterabteilungen , womit erreicht werden soll , daß
möglichst vor jeden Betriebspunkt frische Luft gelangt .
Zur Bekämpfung des Kohlenstaubes muß eine Spritz -
Wasserleitung eingebaut sein , damit die Strecken und

Betriebspunkte befeuchtet werden können .

Während des Krieges ist nun wegen Menschen - und Ma ,

terialmangels eine teilweise Aufhebung der Vor ,

s ch r i f t e n erfolgt , aber auch heute noch sind auf einer

großen Anzahl von Zechen die Berieselungsanlagen
nicht wieder hergestellt . Auch die Wetterkontroll «

wird nicht überall streng durchgeführt . Die Lockerung der

Vorschriften während des Krieges wirkt heute noch nach und

führt zu so unheilvollen Folgen , wie auf Moni Cenis .

Mit allem Ernst muß nun die Frage geprüft werden ,

wie sind solche Katastrophen zu verhindern ? !
Zunächst ist es notwendig , daß die v o l l st e A n w e n d u n g
der bestehenden Vorschriften durchgeführt wird .

Den Betriebsräten muß das Recht zugestanden wer «

den , daß sie selbständige Anordnungen treffen können , wa

Gefahren des Lebens bestehen . Des weiteren muß die

Lampenkontrolle bei der Ausgabe schärfer gehand ,

habt werden , damit keine defekten Lampen in die Grub «

kommen . Selbstverständlich ist es auch Pflicht der Zechen ,
Verwaltungen , genügend Leute in den Lampenstuben anzu ,

stellen , damit die Lampen gründlich und gut gereinigt sind .
Nach fachmännischem Urteil sind die Schlagwetterexplosionen
fast zu 90 Prozent auf schadhafte Lampen zurückzu «

führen . Die Einführung einer elektrischen Lampq
ist demnach wohl zu befürworten , falls bestimmte Bedin ,
gungen erfüllt sind , die sich hieran anknüpfen . j



Der Schutz für die Gesundheit und das Leben der Berg -
arbeiter muh vervollkommnet werden . Die Katastrophe von
Mont Cenis muh einen Wendepunkt darstellen in der
sozialen Fürsorge der Republik . Nicht der kapitalistische
Grundsatz , zuerst Kohlen fördern , darf im Vordergründe
stehen , sondern erste Pflicht ist es , das Leben und die
Gesundheit der Bergarbeiter zu sichern .

Ein Morb bei Her Gchupo
Am Mittwoch , den IS . Juni , ist in der Schlohkaserne

Charlottenburg der Oberwachtmeister Buchholz mit
einer Schuhwunde tot aufgefunden worden . Buchholz gehörte
zur Z. B. B. ( Hundertschaft zur besonderen Verwendung ) und es
wurde behauptet , er habe Selbstmord begangen . Die Presse
hat über diesen Fall nähere Auskunft verlangt , das ist aber bis
jetzt nicht gefchchen . Wie nun der „ Vorwärts " mitteilt , haben
die Angehörigen des Verstorbenen eine Sezierung der
Leiche verlangt . Dies - hat ergeben , dah Vuchholz nicht Selbst -
mord verübt hat . sondern durch fremde Hand getötet worden ist .

Wie wir schon mitgeteilt haben , war Buchholz wegen angeb -
licher Untersuchungen verhaftet worden , muhte aber wegen
mangelnder Beweise auf freien Fuh gesetzt werden . Vor seinem
mysteriösen Tod arbeitete er noch intensiv an der Rechnung ? -
führung und er sagte bei dieser Gelegenheit vor Zeugen , es werde
ihm bald gelingen , die wirklich Schuldigen zu entlarven . Unseren
Lesern ist die Hundertschaft zur besonderen Verwendung genügend
bekannt . Es handelt sich um eine S p i tz e l a b t e i l u ng ' der
Sicherheitspolizei , die aus der früheren Kraft fahr st affel
Kessel hervorgegangen ist . Unter Kessels Führung gehörte
dieser Stafel unter anderem der jetzt zum Leutnant beförderte
Wachtmeister Tamschik an , der im Moabiter Kriminalgericht
Iogisches und Dorenbach erschossen hat und sich dieser Tat
vor Zeugen rühmte . Von dieser Hundertschaft wurde auch die
Flucht Vogels bewerkstelligt , der Leutnant , der im Sommer
lSIS die französischen Fahnen aus dem Zeughause geholt und
Unter den Linden verbrannte , und der später ein Attentat
auf den in Haft befindlichen Rädel verübte , gehörte ebenfalls
dieser Hundertschaft an .

Während des Kapp - Putsches focht diese famose „Schutz -
truppe " auf der Seit « der Rebellen gegen die Republik . In der
Schlohkaserne , ihrem Sitz , beging sie grausame Mihhand -
lungen an verhafteten Arbeitern . Die Hundert -
schaft , die nichts weiter ist als eine grohe Spitzelzentrale , scheint
überhaupt allerlei Geheimnisse in sich zu bergen . Im November
1920 sollte ihr Führer , Hauptmann Stennes , versetzt wer -
den . Major K a u p i s ch erschien aus diesem Anlaß persönlich in
der Kaserne , dabei wurde ihm , wie der damalige Minister Se -
Oering versicherte , ein Empfang , bereitet , der an Meuterei
grenzte . Stennes blieb Führer der Hundertschaft und es wird
behauptet , dah der Oberwachtmeister Buchholz Herrn Stennes
schon bei Uebernahme der Kasse ein Defizit von AI 000 M.
gemeldet hat .

Die Oeffentlichkeit hat das dringende Verlangen nach restloser
Aufklärung . Die Tatsache , daß der Tod des Buchholz amtlich als
Selbstmord bezeichnet wurde , dah die Sezierung aber Tötung
durch fremde Hand , also Mord ergab , zwingt die Re -
gierung zu einer eingehenden Untersuchung dieses mysteriösen
Salles .

Die teuere Reichswehr
In seiner Etatsiede im August 1919 hatte der damalige Reichs -

finanzminister E r zb erger die zu jener Zeit leider viel zu

wenig beachtete Feststellung gemacht , dah die Roskesche Reichs -

wehr ungeheure Summen oerschlinge , weil in diesem

Ressort ( des Herrn Roske ) Ausgaben gemacht werden , die er

( Erzberger ) nicht verantworten könne . Zwei Jahre sind seitdem

«wrilolien , aber die verschwenderische Wirtschaft in der Reichswehr

«st noch immer die gleiche , obwohl gerade dieser Zweig von Leuten�
beherrscht wird , die die „ alte preußische Sparsamkeit und Ehr - '
lichkeit " in Erbpacht genommen haben . Kein Ressort ist pro -

zentual so kostspielig wie dieses überflüssige Gebilde , an dessen

Weiterbestehen nur jene interessiert sind , die an dem Weiter -

bestehen der Republik kein Interesse haben .
Aus dem Nachtragsetat zum Haushalt des Reichswehrministe -

riums , der dem Reichstag soeben zugegangen ist , ergibt sich , dah

Amundsens gescheiterte polarfahrt
Von Moritz Soeb

Dem Entdecker de « Südpols , der auch , und hier ganz besonders ,

im nördlichen Eismeer zu Hause ist . scheint neuerdings das Glück

nicht mehr hold . Nach den jüngsten , aus Amerika eingelaufenen

Meldungen , deren eine von Amundfen selbst stammt , hat der zähe

Norweger abermals seinen Versuch , den Nordpol zu erreichen ,

aufgeben müssen , und er hat sich, wie bekannt , telegraphisch mit

dem Ersuchen an da « norwegische Storthing gewandt , ihm zur

Beschaffung einer neuen Ausrüstung für seine Expedition 300 000

Kronen zu bewilligen .

Obwohl bis zur Stunde nähere Nachrichten von und über

Amundsen nicht vorliegen , und obwohl auch die aus San Fran -
cisco stammende Meldung , dah Amundsen auf offener See von

einem Schiffe aufgefunden worden sei , die verschiedenartigsten
Deutungen zuläßt , läßt sich doch jedenfalls schon jetzt mit Be -

stimmtheit sagen , dah der Forscher wiederum , wie schon im vori -

gen Jahre , unverrichteter Dinge hat umkehren müssen , dah er

aber trotz diesem zweimaligen Mißerfolg , wie das Telegramm

nach Christiania beweist , seine Pläne nicht endgültig aufgegeben

hat . Ihre Verwirklichung erstrebt Roald Amundsen nun schon

seit zwölf Jahren . Es war im September 1909 , als er den Plan

fahte , den Versuch Frithjof Nansens zu wiederholen , um

sich von der Polartrift langsam dem Nordpol entgegen führen zu

lassen . Noch während er mit der Vorbereitung dieser Expedition

beschäftigt war , kehrten Cook und Peary , angeblich beide er -

folgreich , vom Nordpol zurück , und wenn sich der Bericht Cooks

bald auch als höchst unglaubwürdig erwies — Peary hatte ihn ,

wie erinnerlich , sofort bei seiner Rückkehr als Schwindler ge -

brandmarkt — so gelang es Peary doch , in allen wichtigen Punk -

ten die Richtigkeit seiner Messungen nachzuweisen , obwohl sich
auch ihm gegenüber ein gewisses Mihtrauen bemerkbar gemacht

hatte . Jedenfalls wurde Robert E. Peary von den amerikani -

schen Geographen als Erreicher des Nordpols anerkannt , unbe -

schadet des Umstandes , dah er aller Wahrscheinlichkeit nach , diesen

rein mathematischen Punkt nicht genau erreicht hat . Jedenfalls

war aber in der Welt das Interesse für die Nordpolarforschung

abgeflaut : auch die Geldlcute . die Forschungsreisen durch ihre

Subventionen gewöhnlich erst zu ermöglichen pflegen , erwiesen

sich nunmehr als Leute mit zugeknöpften Taschen , weil sie in

ihrer laienhaften Anschauung wohl meinten , nun gebe es in der

Arktis für die Geographen überhaupt nichts mehr zu tun . Auch

das sparsame norwegische Storthing verweigerte Amundsen wci -

tere Mittel : nicht einmal lumpige 50 000 Kronen für die Mann -

schaftslöhne wollte es bewilligen , und ein bekannter skandina -

vischer Bierbrauer steuerte schliehlich diesen Betrag bei . Auge -

die Seecktschen Formationen der Republik an fortdauernden Aus -
gaben des ordentlichen Haushalts 2 785 952 125 Mari erfordern ,
hierzu kommen noch die außerordentlichen Ausgaben . Kurz , die
Reichswehr verschlingt eine Summe , die ungeheuerlich ist und die
weit zweckdienlicher für andere Dinge angewendet wäre .

Gemüisiöne aus Bayern
Der „ Miesbacher Anzeiger " und der „Deutschvölkische Be¬

obachter " mit ihren fortgesetzten Aufforderungen , . chic Saujuden
und die Sozis und die Erzbergerhalunken kalt abzutun " , wirken
ansteckend , zumal ja in Bayern nicht nur die Aufsoroerung zum
Mord , sondern auch die Ausführung vollständig ungefährlich ist .
Auch das offizielle Organ der Einwohnerwehr Bayerns , das

„ Heimatland " des obersten Ordnungswächters Escherich hat sich
jetzt den Mordtheoretikern und Mordpraktikern angeschlossen und
fordert in kaum verhüllter Offenheit zu einer Massen -
abschlachtung auf . In einem mit „ Schnitzlmaier " unter -

zeichneten Artikel dieses Einwohnerwchrorgans wird zunächst
über die „ Eunuchen " und „ Kastrierten " der Reichsrcgicrung los -

gezogen , und dann kommt als Clou des ganzen folgender ( Erguß :

. . Ich , . . . Schnitzlmaier , bin eine ruhige Natur vom Wiegen -
bein auf , und mein sanfter Charakter verbietet mir jede Freude
am Blutvergust und legalem . Hängezappeln . Aber auf diese '

regierenden Reichsadvo ' aten und Chefredakteure , auf diese
diätenschwefligen Parlamentsgewerkichastler und Partei -
jalbaderer habe ich und noch Tausende richtiger deutscher
Männer und Frauen einen solchen Zorn , eine solche Wut . daß
mich bei Eintritt einer Befreiunaskriegsstimmung leicht meine
angeborene Eemütsmilde im Stiche lassen könnte und ich im -
stände wäre , eine ganze Fraktionsrotte dieser
Rückenmärklinge am Reichsruder , dieser wirklichen
und wahren Maulwürfe unseres Reiches , in den ? osa - >ekrüm -
mungsvock zu spannen und verkehrt an irgendeinem Staats -
gebäudebalken oder Fensterkreuz aufzuhängen . "
Und da die Bayern um Escherich sich gegenwärtig in Bc -

freiungskriegsstimmung befinden , kann ja das massenweise Auf -
hängen sofort beginnen . Daß Kohr die Orgesch daran hindern
oder ihr in die Arme fallen wird , befürchtet „ Schnitzlmaier " nicht .
Denn „ die Regierung Kahr wird nicht auf ewig fein , unsere
Münchener Jnternationalshäuptlinge werden verschwinden , unsere

tapferen Umfallsgrößen in der Prannerstraße ( dem Rcgierungs -

sitz. D. Red . ) müssen sterben " . Und zum Schluß meint „Schnitzt -
maier " , der den bayerischen Ordnungssinn fo ausgezeichnet zu
meistern versteht : wir mußten die Einwohnerwehr nur preis -

geben „ wegen roter Hofenfchießer und Auslandspuppen in

Preußen " .

Die Oeuisthnaiionalen
als Orgefchagiiatoren

Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

Dresden , 21. Juni .

Die Landespolizei hat Ende voriger Woche bei der Zweigstelle
Dresden der O r g e s ch und in dem Bureau der Deutsch -
nationalen Volkspartei Haussuchungen vorgenommen ,
die , wie wir erfahren , erheblich belastendes Material zutage ge -
fördert haben . Der Grund zu den behördlich veranlaßten Haus -

suchungen ist in den geheimen Anwerbungen sür Oberschlesien zu
suchen . Den Reaktionären «st die ganze Angelegenheit sichtlich un -

angenehm , und sie versuchen nunmehr mit Hilfe der Presse , sich
als die wahren Ilnfchuldslämmlein hinzustellen und die Regierung

des Spitzeldienstes zu bezichtigen . Es kann von einem

Spitzeldienst selbstverständlich keine Rede sein , und es wirkt nur

lächerlich , wenn der Landverband der Deutschnationalen Volks -

Partei in der Oeffentlichkeit und im Landtage gegen dies „ Ver -

fahren " protestiert . Die Deutschnationalen versuchen den Eindruck

zu erwecken , als sei nichts gefunden worden . Demgegenüber
können wir positiv mitteilen , daß außerordentlich belastendes
Material beschlagnahmt worden ist . Es ist ordnungsgemäß fest -

gestellt worden , daß tatsächlich Anwerbungen sür Oberschlefien

stattgefunden haben . Weiter bestätigt es sich , daß innerhalb der

Efcherich - Organifation wieder eine ganz ausgezeichnete

Kriegsorganisation besteht . Die Dresdner „ Unabhängige

Volkszeitung " fordert , daß die Regierung das beschlagnahmte

fichts der Unmöglichkeit , die 150 000 Kronen aufzubringen , die

Amundsen damals für die Durchführung seiner Pläne gebraucht

hätte , entschloß er sich kurzerhand , sein Reiseziel zu ändern und

mitten im Atlantik , von wo er um das Kap Horn nordwärts

die Beringstraße ansegeln wollte , Kurs auf die Antarktis zu

setzen . Seine rasche und glänzende Eroberung des Südpols , mit

der er dem englischen Kapitän Scott die gleichzeitig erstrebte

Trophäe entriß , ist bekannt : nach seiner Rückkehr nach Amerika

gedachte Amundsen , wie vorher versprochen , seinen älteren Plan

der Triftfahrt durch das nördliche Eismeer zum Nordpol wieder

aufzunehmen . Aber der Krieg kam dazwischen , _
und Roald

Amundsen konnte erst im Sommer 1913 an Bord seines Schiffes

„ Maud " von Christiania aus nordwärts in See gehen , um längs

der russischen und sibirischen Küste ostwärts bis zu den neusibiri -

schen Inseln vorzudringen , und sich hier , genau wie es ein

Vierteljahrhundert vorher Frithjof Nansen getan hatte , der Pol -

trift anzuvertrauen .

Nach großen Schwierigkeiten mit dem Eise gelangte die

„ Maud " . die am 12. April 1919 das Winterquartier verlassen

hatte , am 19. September 1919 östlich der neustbirischen Inseln

unter 77 Er . nördlicher Breite in undurchdringliches Packeis ,

bei dessen näherer ' Untersuchung Amundsen fand , daß es mit IX

Knoten Geschwindigkeit südlich statt nördlich trieb . Hier sich der

Trift , wie er beabsichtigt hate , anzuvertrauen , war natürlich un -

möglich , da Amundsen auf diese Weis « ja von seinem eigentlichen

Ziel in entgegengesetzter Richtung hinweggeführt worden wäre .

Er setzte , nachdem die „ Maud " vom Eise losgekommen war , des -

halb Kurs nach Südosten , und es blieb ihm nichts übrig , als

bei der Ayon - Znsel zu überwintern , nachdem inzwischen der Sep -
tember bereits verstrichen war und keine Aussicht mehr bestand ,
weiter zu kommen . Im Frühjahr 1920 wurde die „ Maud " wieder

slott : am 23. April des Vorjahres lief die erste Nachricht von

ihm ein , die besagte , daß er Ende Juli in Nome ( Alaska ) ein -

treffen werde . Um nicht noch ein volles Jahr zu verlieren , ging

er mit der „ Maud " schon nach vierzehn Tagen wieder in See ,

ohne auch nur die für ihn bestellten Ausrllstungsgegenstände sämt¬

lich an Bord genommen zu haben : diese trafen mit einer Hilfs -

expedition 24 Stunden , nachdem die „ Maud " die Anker gelichtet

hatte , in Nome ein : die „ Maud " war aber nicht mehr zu er -

reichen . Amundsen hatte die Absicht gehabt , in der Nähe der

Wrangel - Jnscl in Eis zu gehen , um sich von dort aus etwa fünf

Jahre lang über den Pol hinaus bis in die Gewässer zwischen

Spitzbergen und Grönland treiben zu lassen . Aber schon am

21. September vorigen Jahres lief aus Seattle an der Pazifischen

Küste Amerikas die Meldung ein , daß sich Amundsen wiederum

in Gefahr befinde , und daß er gezwungen sein werde , sein Schiff

auszugeben , da dieses vom Eis eingeschlossen sei und jeden Augen -

blick in Stücke geschlagen werden könne . Seither hatte mau von

Material der Oeffentlichkeit unterbreitet , und daß die Ciaais -
gewalt veranlaßt wird , mit aller Schärfe gegen die Schuldigen
vorzugehen . Sie gehören nach der von ihnen selbst gewünschten
Verordnung vor das Sondergericht .

Zahreskonferenz
der Sriiischen Arbeiierparisi

Scharfe Wfage an Lloyd George

London , 21. Juni .

Bei der Eröffnung der in B r i g h t o n stattfindenden 21. Iah -
rcskonferenz der Arbeiterpartei , an der etwa 1000

Delegierte teilnahmen , die 4 257 000 Parteimitglieder vertreten ,
hielt der Versitzende C a m e r o n eine Rede , in der er heftig «
Angrif ' e gegen die Politik Lloyd Georges richtete . Der Arbeiter -

«ihrer fragte , welche Berechtigung Lloyd George und seine
Freunde zu der Annahme hätten , daß nur sie und nur sie allein
in der Lage seien , das Land zu regieren . Die Politik der Koali -

t - onsregierung bedeute , nach ihren Ergebnissen zu urteilen ,
Chaos und wirtschaftlichen Ruin . Im Handel stehe es schlechter
als je . Ein großer Teil der gegenwärtigen Arbeitslosig -

. k e i t sei auf die Tatsache zurückzuführen , dah die britische Re -

gierung geineinsam mit der französischen , italienischen und belgi -
schen versucht habe , einen militärischen Frieden abzuschließen und

dah die Regierungen sich verschworen hätten , einen Wirt -

schaftskrieg zu führen , der möglichst wirksam die Mittel -

mächte dauernd zu Krüppeln mache . Die große Mehrheit der

Arbeiter begirne zu verstehen , wie schlecht , wie wahnsinnig die

Politik der alliierten Rcgicrungea , die in den Reparation ? -
bedingungen des Friedensvertrags zum

' " druck gekommen , fei .
Die Bedingungen dieses Vertrages seien Deutschland auferlegt
worden mit verhängnisvollen Folgen für die wirt -

schaftliche Lage der Arbeiter Englands und aller Länder der
Welt . Die Erwerbslosigkeit in der Schiffsbauindustrie könne in
der Hauptsache den Reparationsbestimmungen zugeschrieben
werden . Das Ergebnis davon fei , dah heute in den britischen
Häfen über eine Million Tonnen Schiffsraum still lieg « und

100 09 britische Werftarbeiter erwerbslos auf die Stra . hc gesetzt

seien .

Auf derselben Konferenz der Arbeiterpartei hielt der Sekretär

des Verbandes der Bergarbeiter Frank Hodges , eine Rede

über den Kohlenarbeiterstreik und kündigte an . dah sich die B e r g-
a r b e i t e r vielleicht den . unvermeidlichen " Mächten , die sie um -

geben , beugen müssen . Der Kampf könne nicht unbegrenzt weiter

gehen . Wenn alles vorbei sei , bann würden die Bergarbeiter
nicht eher ruhen , bis sie diese Regierung zu Fall gebracht und das

politisch erreicht hätten , was sie wirtschaftlich nicht hätten er -

reichen können .

Oer dritte Moskauer Kongreß
Der Beginn des dritten Kommunistischen Kongresses , der nr -

sprünalich auf den 1. Juni festgefetzt war . ist nach einer Mittet -

lang ber kommunistischen „ Humanitö " auf den 20. Juni verschoben
worden . Die Eröffnung soll mit einer grohen militärischen Revue
der Garnison Moskau erfolgen . T r o tz k y hat aus diesem Anlaß
an die Garnison von Moskau einen Tagesbefehl herausge -
geben , in dem es u. a. heißt :

„ Soldaten der Roten Armee ! Der Weltkonareh der Jnternatio -
nale vereinigt sich zum dritten Male in Moskau . Es ist zugleich
eine große Freude und ein « hohe Ehre für die Arbeiter u' ll '
Bauern der Armee , in den Mauern der roten Hauptstadt her -
vorragendsten Vertreter der Arbeiterklasse der Welt zu empfangen .
Ihr habt während dreieinhalb Jahren die erste Arbeiterrepublik
der Welt gegen die Anstürme der Profitsüchtigen und Feinde ver -
teidigt . Euer Blut hat Räterußland und das Bollwerk des Welt -
Proletariats gerettet . Euch ist es zu danken , daß die Vertreter der

Arbeiterklasse aller Länder sich heute in Moskau vereinigen kön -
nen . Moskau wick die Gaste im Namen der ganzen Armee
feiern . "

Das Exekutivkomitee ist für die Zeit des Kongresses erwei -
tert worden . In das Bureau wurden gewählt : Sinowjew ,
Koenen , Loriot ( Frankreich ) , G o n n a r i ( kommunistische
Partei Italiens ) , Karalov ( Bulgarien ) . Der bisherige Per -
treter der französischen kommunistischen Partei , Rosmer , ist
abgelöst und durch Souvarine ersetzt worden .

der Expedition nichts mehr gehört , und es ist nicht bekannt ge -
worden , inwieweit sich jene letzte Meldung von der ihm drohenden
Gefahr hewahrheitet hat . Aber auch wenn Amundsen die „ Maud "
aus der drohenden Umklammerung des Eises noch rechtzeitig hat
frei bekommen können , müssen die Schwierigkeiten , die sich seinem
weiteren Vordringen nach Norden entgegenstellt haben , so un -

llberwindlich gewesen sein , dah er nach abermaliger Ueberwinte -

rung in diesem Frühjahr von neuem Hilfe suchend Kurs auf
Alaska gesetzt hat . Denn das eingangs erwähnte Telegramm
aus San Francisco ist wohl so zu verstehen , dah ein Dampfer
oder wahrscheinlicher noch ein kleiner Walfischsänger die „ Maud "
mit Amundsen an Bord unweit vom Hafen Rom « auf hoher See

angetroffen hat .

Eewih wird es dem zähen Norweger auch jetzt wieder gelingen ,
seine Expedition neu auszurüsten , um seinen Versuch zum dritten
Male zu unternehmen . Hoffentlich ist er nun endlich wieder mehr
vom Glück begünstigt , als während der letzten drei Jahre . Hat
ihn doch während seiner Abwesenheit ein böses Mihgcfchick ge -

! troffen , von dem er überhaupt jetzt erst Kenntnis erhalten wird .

Im November vorigen Jahres waren nämlich , wie damals aus

Christiania gemeldet wurde , dort wertvolle Dokumente und Tage -
bücher aus Amundsens Besitz gestohlen worden . Die Hoffnung ,
die Dokumente wieder herbeizuschaffen , war in jener Meldung
als sehr gering bezeichnet worden : man hat seither von der Sache
nichts mehr gehört , aber es wäre zu wünschen , wenn die Polizei -
behörden von Christiania Amundsen und der Wissenschaft diese
wertvollen Aufzeichnungen wieder herbeischaffen könnten , oder ,

noch besser , wenn sie inzwifchn schon wieder herangeschafft wären .

lieber Amundsens Erlebnisse feit dem vorigen Hochsommer
werden wir seinen eingehenden Bericht , der nicht lange auf fich
warten lassen dürste, ' abzuwarten haben .

Vom proletarisechn Theater . Nachdem das proletarische Theater

trotz des polizeilichen Verbotes 50 Aufführungen zustande ge bracht
hat , werden die Sommermonate zur weiteren Organisation und

Propaganda ausgenutzt . Im Herbst wird im gröheren Umfange
und in künstlerisch wirksamerer Form weitergespielt werden . Um

in den verschiedenen Bezirken den Zusammenhang unter den

Freunden und Mitgliedern des proletarischen Tbeater ? ausrecht -

zuerhalten , werden in den näcksten Wochen satirische Abende ver -

anstaltet . Es kommen ernste und heitere Dichtungen von Arbeiter -

dichtern , sowie von Kanehl , Hausmann , Mehring zum Vortrag ;
ferner werden Szenen aus den kommenden Stücken des proletari -
schon Theaters gelesen . Ein Sketsch : „ Die Macht liegt auf
der Strohe " gelangt zur Aufsührung . Der erste Abend findet
im Norden : Schiller - Lyzeum , Ecke Böttcher - und Pankstiahe ,
Donnerstag . 23. Juni , 7 Uhr . statt . ( Zur Deckung der Unkosten

IM M , Arbeitslose 50 Pfennig . )
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JDw profeff gegen bic iSroltnud�erer
Die gestrigen Versammluimen der Unabhängigen Sozial -

demokratie waren ubera - us stark bekuHt , insbesondere auch
von Frauen . Sie nahmen überall einen ungestörten Ver -

lauf , da die Kommunisten nach ihren neuesten Schandtaten
es nicht mehr wagen können , vor ehrlichen Ar -

b e i t e r n aufzutreten . Wo sie aber das Wort ergriffen , da

bekamen sie sofort durch Zurufe aus der Versammlung zu

spüren , doH die Erbitterung der Arbeiter , die den Kampf

gegen das Bürgertum führen wollen und keine Pogrome
gegen Arbeiter , über die schimpfliche Aufputfchung verelen -

deter Arbeitsloser gegen die Gewerkschaften durch feige Ee -

sellen , die Kommunisten um den letzten Rest ihres Ansehens

gebracht hat . Zn diesen Versammlungen wagten deshalb
die Kommunisten auch nicht die Vorgänge irgendwie zu be -

schönigen , geschweige denn die Behauptung aufzustellen , daß
die Gewerkschaftsführer die Angreifer gewesen seien .

Die Versammlungen zeigten aber ferner den eisernen
Willen der Masse der Arbeiter , sich die Verelendung nicht

gefallen zu lassen und den Kampf gegen das Bürgertum mit

aller Energie zu führen . Mit ungeheurer Entrüstung
wurde die Mitteilung aufgenommen , dah die Absicht besteht ,

auch für die 2y , Millionen Tonnen Umlagegetreide einen

Preis zu bewilligen , der nahe an den Weltmarktpreis her -

onreicht , den Reingewinn der Agrarier also noch zu steigern .

Die Regierung möge also gewarnt sein .

Spannt sie den Bogen zu st raff , so darf sie

sich nicht wundern , wenn er springt .
Ueber den Verlauf der Versammlungen gehen uns fol -

gende Berichte zu :

Lange vor Beginn der Versammlung war der grob « Saal von

Kliem bereits stark überfüllt . Der Vorsitzende eröffnete die

Sitzung mit einem warmen Nachruf an die in Herne der Profitwut

der Kapitalistenklasse zum Opfer gefallenen Bergleute und ge -

dachte des in Hannooer verstorbenen Genossen Aderhold sowie

des ermordeten Genossen E a r e i s in München . Sodann begann

Dr . Hertz sein Referat . Er zeigte in treffenden , oft von stürmi -

ichcm Beifall unterbrochenen Worten , welches Verbrechen mit der

Annahme des Eetreide - Umlage - Eesetzes der Reichstag an der Ar -

deitertlasse begangen hat . Er enthüllte die ganzen Schäden des

Gesetzes , das beweist , daß wieder die alte vor dem Kriege übliche

Jnteressenpolitik auch beute herrscht . Redner bespricht dann die

Bestrebungen der Landwirte auf Schliessung der Grenzen für

Nahrungsmittel . Auch das würde eine Verteuerung für dve

notwendigsten Nahrungsmittel zur Folge haben Die Agrarier

haben bereits fetzt die Weltmarktpreise für Getreide mit Hilfe

der Liebesgaben , besonders für Mais , die ihnen die Regierung

in ihre Taschen bugsiert , erreicht . Er weist nach , dass die bürger -

lichen Klassen zielbewuht bestrebt sind , die gesamten Preise für alle

Gebrauchsgegenstände auf die Höhe der Weltmarktspreise zu

bringen . Genosse Hertz hebt die Stellungnahme der U. S . P.

diesem Gesetz gegenüber hervor , die durch ihre Anträge eine Siche -

rung der Lebenshaltung der Arbeiterklasse verlangte . Nicht im

Parlament könne aber die soziale Frage gelöst werden , sondern

durch die Erringung der Macht durch das Proletariat . Um aber

die Verelendung der Massen durch diese Gesetze abzuschlagen , müs -

sen die Gewerkschaften in die Bresche springen . Hierzu ist die

Einigkeit des ganzen Proletariats dringend erforderlich . Stürmi -

scher Beiiall lohnte die IXstündigen Ausführungen des Referenten .

Ein Geschäftsordnungsantrag auf Beschränkung der Redezeit auf

15 Minuten wurde angenommen . Sieben Diskussions -
redner sprachen . Eine ganz merkwürdige Sprach « führte ein

westfälischer Zigarrenfabrikant , der sich als christlicher Kommunist

ausgab . Seine Ausführungen lösten nur ungeheure Heiterkeit
aus . Genosse Dr . Hertz widerlegte sowohl diesen wie auch die

übrigen Diskusswnsredner glänzend im Schlusswort . Nach einem
dit stürmischem Beifall aufgenommenen Hoch auf den revolutio -
lären Sozialismus wurde die mustergültig verlaufene Ver -

lammlung geschlossen .

Zm Moabiter Gesellschaftshavs , Wicleffstrasse , sprach Reichstags -
abgeordneter Genosse Simon - Rürnberg vor üoerfulltem Saal . In
leinen durchaus sachlichen Ausführungen ging der Redner auf die

Verhältnisse vor dem Krieg und während des Krieges ein . Jetzt
arbeiten die Agrarier darauf hin . die Zwangswirtschaft völlig zu

Fall zu bringen . Leider muss man vielfach die Wahrnehmung
Machen , dah sich auch viele Arbeiter auf den Standpunkt stellen :

Fort mit der Zwangswirtschaft . Diese Stellungnahme entspricht

der völligen Verkennung der Tatsachen . Die Zwangswirtschaft ,
die von einigen Rechtssozialisten während des Krieges als der Be -

ginn der Sozialisierung bezeichnet wurde , hat die Ernährungsoer -

Hältnisse in Deutschland mehr und mehr verschlechtert . Der grund -

legende Fehler ist darin zu suchen , dass man zwar die Verteilung
bis ins kleinste hinein geregelt hat . sich aber aus politischen
Gründen hütete , die Produzenten , die Grossgrundbesitzer und
die Bauern , scharf anzupacken . Genosse Simon belegte das zahlen -
massig und mit treffenden Beispielen . Der Redner kennzeichnet
weiter mit gebührender Schärfe das Verhalten der Regierung den
Agrariern gegenüber , die ein deutliches Entgegenkommen an das
ge>etzlich geschützte Ausbeutertum erkennen lasse . Wiederum droht
eine starke Erhöhung des Preises für Brotgetreide , was zur Folge
haben wird , dass rncht nur eine Erhöhung des Brot -
Preises , sondern auch eine Verschlechterung der Qua -
l i t ä t des Brotes eintreten wird . In seinen grosszügig angelegten
Ausführungen kam der Redner auch auf die drohende Erhöhung
des Kohlenpreises , auf die Erhöhung der Zuckersteue ' r
und auf die M i e t e n e r h b h u n g zu sprechen . Wir verlangen
demgegenüber nicht nur eine Sicherung des Reallohnes , eine A n -
passung der Löhne an die sich immer mehr verteuernden Ver -
hältnisse , sondern wir haben auch politisch als Arbeiterklasse aufs
schärfste den Kamps gegen das agrarische Ausbeutertum zu führen .
Die Voraussetzung dafür ist die Einheitsfront des kämpfen-
den Proletariats . Mit einem Appell an die Arbeiterschaft , sich zur
Einheitsfront zusammenzuschliessen und sich geschlossen hinter ihre
Führer zu stellen , schloss der Redner unter stürmischem Beifall der
Versammlung .

In der D i s k u s si o n meldeten sich natürlich wieder die Ver -
tretcr der alleinseligmachenden kommunistischen Kirche zum Wort .
Sachlich konnten sie dem Referenten nicht beikommen , also wurden
wieder die altbekannten revolutionären Phrasen vom Kampf mit
der Waffe als einziges Heilmittel hervorgeholt . Nachdem in der
Diskussion bereits der Genosse Meier die kommunistischen Phra -
seure acl absurüuw führte , gelang es dem Genossen Simon in
seinem Schlusswort mit den Kommunisten unter stürmischem Bei -
fall fast aller Anwesenden abzurechnen . Mit einem begeistert auf -
genommenen Hoch auf die revolutionäre Arbeiterbewegung
schloss der Vorsitzende die glänzend verlaufene Protestversammlung .

Zu weit mehr denn 5000 Besuchern in vollständig Lberfülltem
Saal und Galerie des Voigt - Theaters referierte Genosse Seidel
aus Hof über das volksvernichtende Gebaren der Agrarier und der
sie unterstützenden bürgerlichen Parteien . Eingangs seiner Aus -
führungen gedachte Genosse Seidel der Opfer der schrecklichen
Grubenkatastrophe in Herne mit warmen , tiefempsun -
denen Worten und geisselte damit die Provitgier der Gruben -
barone , die , den Schutz im Interesse der Arbeiter außer acht lassend ,
nur ihre eigenen Interessen schützen und wahren . Die Versamm -
lung pflichtete diesen Ausführungen bei , indem sie sich zu Ehren
dieser jüngsten Opfer des Kapitals von ihren Plätzen erhob .

f iernach geißelte Genosse Seidel die Profitgier der agrarischen Aus -
euter . Seine Aeuherungen über die Wirkungen der Brotpreis -

erhöhungen und der Verschlechterung des Brotes wurden mit
größtem Interesse aufgenommen . Mit trefflichen Worten geißelte
er sodann die neuen direkten und indirekten Steuern , welche nach
der Absicht der bllrgerliiben Parteien nur auf die Schultern der
breiten werktätigen Masse Volkes abgewälzt werden sollen .
Deshalb mahnte Genosse Seidel , an die Geschlossenheit der Ar -
beiterreihen zu denken und erntete wohlverdienten Beifall für
seine vorzügliche Rede .

In der nun einsetzenden Diskussion konnte sich der Redner
der Kommunistischen Partei wegen der Lächerlichkeit seiner Dar -
legungen nicht verständlich machen , so daß er es schlichlich aufgab .
weiterzusprechen . Nachdem noch vier Redner an die Einigkeit und

Geschlossenheit der Arbeiterschaft appellierten , zerpflückte Genosse
Seidel die game Illusion des kommunistischen Diskussionsredners
in seinem Schlusswort , welchem mit reichem Beifall zugestimmt
wurde .

Auch die Versammlung im Eewerkschaftshaus war sehr
gut besucht . Das Referat erstattete Genosse Soldmann - Schwein -
furt . In seinen eingehenden Darlegungen schilderte er vor allen
Dingen die ungeheuerlichen Folgen der eintretenden Brotver -
teuerung und Brotverschlechterung . Der Schleichhandel wird ge -
waltig wachsen , der Profit der Agrarier überaus steigen . Die
bürgerlichen Parteien haben vor den Agrariern glatt kapituliert .
Alle Verbesserungsanträge der Unabhängigen Partei sind abge -
lehnt worden . Jetzt gilt es , diese Tatsachen hinauszutragen in
die Köpfe der Massen , damit sie erkennen , daß nur durch die ver -
einigte Kraft der Arbeiterklasse dem Ansturm der besitzenden
Klasse begegnet werden kann .

In der Diskussion kam es zu lebhaften Auseinander -
sctzungen . Dem Genossen Soldmann war es jedoch ein leichtes ,
im Schlusswort die Diskussionsredner zu widerlegen .

Die Versammlung in den Prachtsälen des Ostens , in
der der Genosse Puchta - Plauen vor überfülltem Hause ein vor -

Tuberkulose - Llnterricht in den Schulen

Darüber , daß es nötig ist . Gesundheitspflege und Hygiene im

Allgemeinen , Tuberkulose im besonderen als Lehrfach in den Schu -

Jen einzuführen , sind sich alle Kreise einig . Schwierigkeit besteht

" ur insofern , als die jetzige Lehrergeneration , die für diesen Unter -

�cht nötigen Kenntnisse nicht befitzt , auf den Lehrerseminaren

Gber ein entsprechender Unterricht auch nicht erteilt wird . An -

° ° rerseits kann aber nicht gewartet werden , bis eine Lehrerschaft

herangebildet ist , die entsprechend vorgebildet ist . Es ist deshalb
� v Annnnn » mit dem Unterrichtfierangebildet ist , die enstprelyem » . . . — _

_ _

' n Dresden . Stettin , der Provinz Hannover mit dem Unterricht

begonnen worden und zwar in der Weise , daß zunächst Kurse für

�ehrer mit fakultativer Beteiligung eingerichtet wurden und

außerdem ihnen Flugblätter und Flugschriften an die Hand g«-

aeben wurden , die in knappster Form all das enthalten , was nach

Abschluß des Unterrichts die Kinder wissen müssen .

Wie Dr . Bräuning ( Stettin ) im „Tuberkulofe - Fürforge - Blatt "

' uregt , soll durch Einführung einer Tuberkulosenwoche für

alle Schulen der Unterricht über Tuberkulose selbst aus dem Rah -

uien des übrigen Schulunterrichtes herausgehoben werden . Er

Empfiehlt , die Woche mit einem unvorbereiteten Klassenaufiatz

über das Thema : „ Was ich von der Tuberkulose weiß " zu be -

Linnen , in den nächsten Tagen je 1 Stunde Tuberkulose - Unter -

eicht abzuhalten , dann Vorführung eines Tuberkulosefilms und

ichliesst die Woche mit einem nunmehr vorbereiteten Klassenauf -

!atz: „ Was ich von der Tuberkulose weiß " .

Versuche in Stettin haben recht guten Erfolg gezeitigt , wie die

folgende Tabelle zeigt , die das Ergebnis der vorbereiteten und

unvorbereiteten Schulaufiätze von 400 Kindern nebeneinander

stellt : Z- - - nftrAftttUeto

Tuberkulose ist ansteckend
Tuberkelbazillen

. . . . . . . . . . .

Frühsymptome : Husten , Mattigkeit , Nacht »

� schweiße , Gewichtsabnahme

. . . . . .

orrflh behandelt , heilbar

. . . . . . . .

Wandern , Turnen , Abhärten verhütet Tuber -

kulofe
Alkohol disponiert zur Tuberkulose . . . .

Tut essen

. . .. . . . . . . . . .

Lungenheilstätte

. . . . . . . . . . .

Aufenthalt im Freien schützt vor Tuberkulose

« puckverbot

. . . . . . . . . . . .

Cpuckflasche

. . . . . . . . . . . .

Stube feucht aufwischen

. . . . . . . .

Nicht in das Gesicht husten , sprechen usw . , ,

Eigenes Schlafzimmer für den Kranken . .
Eigene » Ess - , Trink », Waschgeschirr für den

Kranken

. . . . . . . . . . . . .

Reinigung der Wäsche der Kranken . . . .
Nahe Berührung mit dem Kranken meiden .
Sauberkeit am Körper und in der Wohnung .
Sonne tötet die Tuberkelbazillen

. . . . .

Sonnen , lüften

. . . . . . . . . . .

Diese guten Ergebnisse regen zur Nachahmung an .

züglichcs Referat hielt , hinterließ ebenfalls einen durchaus gün »

stigen Eindruck . Die sachlichen Darlegungen des Genossen Puchta

fanden grossen Beifall , insbesondere sein Hinweis auf die ver -

heerenden Wirkungen , die die Preissteigerungen für Getreide und

andere Erzeugnisse auf die Lage der Lohn - , Gehalts - und Renten -

cmpfänger ausüben werden . Trotzdem haben die lürger »
lichen Parteien die von der U. S. P. geforderte Sicherung
des Lohnes der Arbeiterschaft und die Erhöhung der Unterstützung
für die Rentenempfänger geschlossen tzfgelehnt . Das zeige ihre

Absicht , bei den bevorstehenden Kämpfen möglichst alle Lasten auf
die Arbeiterklasse abzuwälzen . Es gilt , dagegen den ge -
schlossenen Kampf aller Ausgebeuteten zu er -

öffnen , nur auf diesem Wege ist es möglich , die weitere Ver -

elendung abzuwehren .
Redner der Kommunisten , die in der Diskussion den Der -

such unternahmen , die Versammlung durch Aufforderung mit der

Waffe in der Hand zu kämpfen , irrezuführen , fanden nicht den

geringsten Anklag in der Versammlung .

In der Versammlung in den Comeniussälen referiert «
Genosse Karsten - Peine . Auch diese Versammlung war überfüllt .
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende . Ge -
nosse Gries , der verunglückten Bergleute von Mont Cenis und des

verstorbenen Genossen Adcrhold . Die sachlichen Darlegungen des

Genossen Karsten wurden mit grossem Beifall aufgenommen . In
der Diskussion sprach ein Redner der Kommunisten , sich zum
grossen Teil zustimmend zu den Ausführungen Karstens aus . übte
aber Kritik an der Taktik der Gewerkschaften . Im Schlusswort
rechnete Genosse Karsten gründlich mit ihm ab . Zum Schluß
wurde für die in Russland verfolgten Sozialisten und ihren in
Not befindlichen Angehörigen eine Sammlung veranstaltet .

Museumsbesuch am Nachmittag . Der Leitung der National -
g a l e r i e ist es gelungen , einen seit langer Zeit viel besür -
warteten Gedanken durchführen zu können . Das alte Haus der
Galerie , ebenso wie das Kronprinzenpalais werden an den
Eratistagen auch nachmittags , und zwar bis 8 Uhr
abends geöffnet bleiben , und zwar vorläufig Mittwoch und
Donnerstag die Nationalgalerie , Dienstag und Mittwoch das
Kronvrinzenpalais . Beide Galerien sind an diesen Tagen von
11 Uhr vormittags an geöffnet . Diese sehr zu begrüßende Neue -
rung kann in gewissem Sinne die Nachteile der Einführung des
Eintrittsgeldes an den anderen Tagen wieder guimachen , indem
es nun der arbeitenden Bevölkerung möglich sein wird ,
am späten Nachmittag die Sammlungen der Kunst des Ig . und
20. Jahrhunderts aufzusuchen . Hoffentlich folgen auch die ande -
ren Museen bald mit dieser Neuerung .

Die neue Nummer der „ Freien Welt " , die der „ Freiheit " mor -
n Donnerstag früh beiliegen wird , enthält folgende Beiträge :
Harles Sealsfield : Die Erzählung des Obersten Morse .

— Hans S i e m se n : Stiefkinder der Literaturgeschichte . —
Richard Renaau : Die Vorstuf « der Menschheit . — D r. K.
E. W e i ß : Die Kurzsichtiakeit . — Dr . BrunoFeilchenfeld :
Kinderernährung und englische Tischzeit . — F. Tack mann : Di -
Heidelbeere .

Tages - Nolizen
»1« nächste » städtische , «olt - kenzeete de» «läthnee . Oechestee » unter S. Meyr ».

wld findet heute und Freitag , abends » Uhr im Blllthnerfaal , LiiN-wstrast - 78.
statt , «arten in den belannten Vorverkaufsstellen , fami « an der Abeadkass- .

»eeh « »oltsepee Berlin . Bei dem Eommerfest das die Große Bolksoper
am i . Juli d. I . in sämtlichen Garten - und Eaalraumlichleiten de» Zoo oer-
»nstaltet , wird Generalmulildirektor Leo Blech -In Orchester im Marmorsaal und
«apellmeister Siusta » Brecher da « Phllharmonllche Orchester im gaiiersaal diri -

&
leren . Da » Programm oeilpricht sehr reichhaltig zu werden . Melanie Kurt ,
udmilla Dostal , Elfriede Müller , Leo Cchühendorf , Wolfgang von Cchwind ,

Franz Egeniesf fingen populäre Arien .
>«rtr »g«. Ernst Friedrich rezitiert dl « „Armut », Trauerspiel »on Wild »

gans , Donnerstag 7 Uhr >n der Arbelter - Nunft - Ausstellung ,
Petersburger Straße 89. — Freitag 7 Uhr findet im Werner - Siemens - Zleal -
gqmnafium , Hohenstaufenstraß « <7-z8. vom Monistenbund au » ein Dts -
lusslon , abend über die Bortriige von Prof . Zilcolal und Dr. Herzberg
über ,Dt « Bedeutung der Phllasophie tn der Gegen -
wart " statt .

Der 1. Deutsche «esnndheitssfirsorgetng , der am 28. Juni um Miß Uhr morgens
in der medizinischen PoliMnil der Univerfität Berlin , Lulsenstraß « 18- , in

öffentlicher Sigung fiallsrndet , wird von zahlreichen Bertreter » bsseniNcher und
privater «irperschiften besucht werden . — E» lieg « »ehr als 200 ««mel -

dünge » vor .

Oer Prozeß gegen Max Holz
Siebenter Verhandlungstag .

Nach Eröffnung der Sitzung durch Landgerichtsrat Brau «
werden als Zeugen aufgerufen der Oherwachtmeister Franke , der
Unterwachtmeister Elxleben und Wachtmeister Wille . Von der
Verteidigung ist noch Kriminalinspektor Dr . Kopp geladen . Er
soll , wie Iustizrat Dr . Vroh betont , als Sachverständiger sich
darüber äussern , wie die belastende Aussage der Witwe des ee «
schossenen Heß nach seinen Erfabrungen über die ersten Ans »
sagen der zunächst Beteiligten in solchen Mordsachen zu bewerttu
sind . Der Gerichtshof behält sich die Beschlussfassung über die
Vernehmung des Dr . Kopp vor . Auch über den weiteren Antrag
der Verteidigung , über die Art der Verwundungen des Heß den
Professor Hildebrand von der Charitee und den Dr . Arthur
Schlesinger als Praktiker und Theoretiker in der Kriegschirurgie
grosse Erfahrungen gemacht haben , behält sich das Gericht den
Beschluß vor .

Als Zeuge wird sodann der Unterwachtmeister Elxleben ver -
nommen , der zu den drei Sipoleuten gehörte , die bei dem Zu -
sammenstoß am Otto - Schacht gesangen genommen worden waren .
Er bestätigt die schon früher von einem seiner Kameraden ge -
schilderten Vorgänge bei ihrem Abtransport nach Eisleben . Er
ist von Hölz als Parlamentär benutzt worden . — Auf einen Vor -
halt des Justizrats Broh erklärt der Zeuge : er habe nicht gesehen ,
daß Hölz aus einen Rotgardisten , der zum Esse « gehen wollte ,
geschossen habe , doch habe er gehört , daß plötzlich zwei Schüsse sie -
len . Ausdrücke , wie : „ Ich schlage Euch mit einer Handgranate
über den Kopf ! " oder „ich schieße Euch über den Haufen " , find
seitens des Hölz zu den Rotgardisten öfter gefallen . — Auch der
Zeuge Wille , der dritte der gefangenen Sipoleute , stimmt in der
Schilderung der Vorgänge mit dem Vorzeugen überein . Auch
dieser Zeuge ist als Parlamentär zu der Eipo - Mannfchaft nach
Eisleben geschickt worden . Auf dem Wege nach Eisleben ist er
von einem Arbeiter bedroht worden , der schon auf ihn angelegt
hatte , aber nicht schoß , weil der Zeuge Deckung hinter anderen
Leuten schnell gesucht und gesunden hatte . — Hölz behauptet ,
daß dieser Zeuge sich an dem gestrigen sitzungssreien Tage offen -
bar über seine Aussage mit seinen Kameraden verständigt habe . '

Hierauf beschließt der Gerichtshof , den Antrag auf Vernehmung
des Kriminalkommissars Dr . Kopp über die Bewertung der Aus¬

sage der Frau Hess abzulehnen , dagegen die Herren Prof ,
Hlldebrand und Dr . Schlesinger und auch den Hofbüchfemnacher
Bock telephonifch zu laden . Es kommt darüber zu längeren Aus -

einanderfetzungen . Dr . Bröl , und Dr . Fräntl protestieren

gegen den Beschluß auf Ablehnung der Vernehmung des Dr .

Kopp . Sie meinen , der Antrag fei nicht dafür eingegangen , ihn
bloss über die Bewertung der Aussage von Frau Hess zu ver -

nehmen , fondern darüber , daß bei der Gegenüberstellung von

Zeugen mit Hölz ganz bestimmte , allseitig anerkannte kriminal -
psnihologische Grundsätze verletzt worden sind . Staatsanw . Dr .

Iaeger weist darauf hin , dass die Kriminalkommissare Hilfs «
beamte der Staatsanwaltschaft sind , und es alfo darauf hinaus -
kommen würde , daß Herr Dr . Kopp hier gewissermaßen über

feinen Vorgesetzten zu Gericht sitzen würde .

Erregte Szenen

Hölz : Die Vernehmung ist ja nur abgelehnt worden , well sonst
der ganze Schwindel ausgedeckt würde . — Bors . : Ich verbiete

Ihnen solche Redensarten ! Hölz ( laut schreiend ) : Na natürlich !
Bors , ( sehr erregt ) : Wenn Sie noch weiter unverschämt werden ,

werde ich Sie fesseln lassen , Sie unverschämter Lümmel !

Hölz ( schreiend ) : Lassen Sie mich doch fesseln ! Sie sind
der Blutrichter , Sie sind der Mordbrennerl —

Bors . : Ich vertage die Verhandlung auf eine Stunde .
Hölz macht weitere höhnische Bemerkungen und schreit plötzlich .

mit hoch erhobener Hand : Es leb « da » revolutionäre Proletariat !
Eine Minute lang entwickelt sich eine wüste Szene . Mehrere

Sipoleute stürzen in den Anklageraum , um Hölz abzuführen .
Justizrat Fränkl ruft /mit erhobener Stimme : Das Verhalten
des Angeklagten ist nur eine Folge des Verhaltens
des Staatsanwalts ! — Dann hört man die Worte :

„Jetzt wird er mißhandelt " und auch die Verteidiger gehen schnell
in den Anklageraum und begleiten Hölz bei dessen Abführung
in das Untersuchungsgefängnis gewissermaßen als Schutzgardc .

Es tritt dann die einstündige Pause ein , um die genannten
Sachverständigen telephonisch herbeizuzitieren .

Geschäft und naiionase Würde
Die Firma Feinmechanische Werkstätte Eoergen u. Scheff -

l er , München 41, Boschetsriedcr Str . i , hat an eine Londoner ,
Firma eine Postkarte gerichtet , in der sie Geschäftsverbindung
mit London mit folgender Begründung ablehnt :

„ Wir Unterzeichneten gehören zu denjenigen Deutschen , die

ihr « Würde noch nicht verloren haben . Wir machen mit

unseren Feinden kein « Geschäfte ! Erst wenn Ihr Euren Wahn -
sinn selbst ausheilt oder wir in der Lag « sind , Euch diesen

Wahnsinn auszutreiben , werden wir auf Ihren Brief zurück -
kommen ! "

Unterzeichnet ist die Karte Max Georgen . — In London

wird man lange nicht so gelacht haben , wie über solchen politischen
Euckindiewelt . Die „ nationale Würde " aber ist den Mönche -
ner Herren wahrscheinlich darum hochgekommen , weil das von
London angeboten « Geschäft nicht gün st ig genug
war . Geld pflegt doch sonst nicht zu riechen , nur darf es nicht zu
knapp sein . Aber vielleicht landet di » Firma , die auf solche Art

die Produktion unterbindet , bald unter den „ Rot -
leidenden " . Dann wird sie Zuschuß von der produktiven Erwerbs «

losensürsorge fordern . Und bekommen

. . . . .

?

Die Gewerkschaften des Niederrheins gegen Mo» ka ? i . Nach
einer Havasmeldung aus Straßburg haben die Delegierten der

Gewerkschaften des Niederrheins gestern den Anschluss an die In -
ternationale von Moskau mit 50 gegen 4i Stimmen abge¬
lehnt ,



Groß - Berlin

Oer Lastenausgleich zwischen Berlin und Teltow

Da durch die Bildung der neuen Stadtgemeind « Berlin dem
Kreise Teltow neun Zehntel seiner bisherigen Steuerkraft ver -
loren gegangen und ihm von S30 000 nur 110 000 Einwohner ver¬
blieben sind , hat das im Gesetz Erotz - Berlin vorgesehene Schieds -
gmcht , wie seinerzeit berichtet , unter dem Vorsitz des Oberpräsi -
denten Dr . Maier . eine Verständigung zwischen Berlin und dem
Restkreise Teltow herbeigeführt , wonach die Stadt Berlin dem
Kreise m Anrechnung auf die endgültig zu zahlende Entschädi -
gungssumme eine Abschlagszahlung von 8 Millionen Mark zahlt .
Der Kreis Teltow behält das Recht , jederzeit beim Schiedsgericht
� Vorschuhzahlungen anzutragen , wenn der Betrag von
8 Millionen nicht ausreichen sollte . Im übrigen behält auch der
Kreis Teltow wegen der von ihm weiter verwalteten Kranken -

. bas Recht , eine Entschädigung von der Stadt Berlin
gemag der Anzahl der von Einwohnern der neuen Stadtgemeinde
belegten Betten zu verlangen . Für die Zeit vom 1. Oktober
ms zum 31 . Dezember 1920 sind als derartige anteilige Kosten

Kreiskrankenhäuser in Britz . Lichterfeld « und Cöpenick
? K , " " t �llin gefordert und auch gezahlt worden .

Bisher sind der Stadt Berlin nur die Kreisbahnen und die
Kreisstragen , die innerhalb des Gebietes der neuen Stadt -
gemeinde Berlin liegen , übergeben worden .

Städtische Angestellte als Stadträte
Ueber die Befreiung der in der Gemeinde ehrenamtlich täti -

ßtt iHPrttttf Ott QoTtmorlrttte »« flTm �74-n11� _ _ _v cw- t - i

rv*u. , ; c « luuiuciotonere , Vezlrrsveroro «
nete oder Bürgerdeputierte , so ist ihnen der für die Teilnahme
an den Sitzungen erforderliche Urlaub zu gewähren . Sind sie
unbesoldete Magistrats - oder Bezirksamtsmitglieder , so sind sie
serner insoweit vom Dienst zu befreien , daß sie ihre Dezernats -
geschafte erledigen können . Wenn diese einen solchen Umfang
haben , dah sie dadurch voll in Anspruch genommen werden , so sind
steM die Dauer des Amtes gänzlich vom Dienst zu suspendieren .
Wahrend der Beurlaubung und der Dienstbefreiung sind ihr « Be -
zuge unverkürzt weiter zu zahlen .

GeseheSunkenntniS schützt nicht vor Strafe
In der vorigen Woche veröffentlichten wir ein « . offene An .

frage " an den Betriebsrat der Sterndampfergesellschaft , in der
ein Elternbeirat anfrägt , warum der Betriebsrat zugibt , dah die
Schiffe der Gesellschaft noch immer mit schwarz�oeih - roten Fahnen
„ ausgestattet " werden . Auf diese Anfrage ist vom Betriebsrat
keine Antwort eingegangen . Dagegen haben wir eine Zuschrift
des Betriebsleiters Boecker erhalten , durch welche dieser mitteilt ,
daß bei der Gesellschaft kein Betriebsrat besteht . Das ist um so
mehr zu bedauern , als es gerade bei dieser Gesellschaft besonders
notwendig ist , daß sich ein recht energischer Betriebsrat um die
Betriebsverhältnisse kümmert . Den « so wenig Ahnung die
Firma vom Betriebsrätegesetz hat . ebenso wenig wird sie andere
für ihren Betrieb sehr notwendig « Gesetze iennen und ebenfalls
nicht befolgen . Es dürfte den Aufsichtsbehörden daher zu empfeh -
len sein , sich einmal mit den Betriebsverhältnissen vertraut zu
machen . Das kann sich dann in doppelter Hinsicht lohnen . Viel -
leicht würde das Puplikum als Benutzer der Eterndampfer eimge
Annehmlichkeiten davon haben , zum andermnal käme die Staats -

kasse durch Empfang einer nicht geringen Geldbuße zu einer nicht
vorgesehenen Einnahme .

Strahenhändlerprotest gegen Bervstfchttanen
Die Straßenhändler BerNn » , Sektion der Spezialisten , « amen

am Sonntag im Elisabeth - Garte « zu einer Protestversammlung
gegen die Uebergriffe der Aufsichtsbeamten und Polizeiorgane zu -
sammen . Der Referent . Stadtverordneter Genosse Zimmer »
mann , schilderte eingehend besonder « Fäll « von Uebergriffen der

Aufstchtsbeamten .
Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen :
„ Die am 19. Juni 1921 tagende öffentliche Versammlung der

Stragenhändler ( Spezialisten ) Berlins protestiert gegen die stän -
dig steigenden Schikanen der behördlichen Organe . Sie erblickt in
diesen Maßnahmen die Unterdrück » » « ihres berechtigten
Berufes .

Sie unterbreitet der Oeffentlichkeit und den Behörden die sich in

letzter Zeit besonders krasien Fälle . Mit Empörung nimmt
die Versammlung Kenntnis von Sistierungen und Mißhandlun -

gen . Sie erwartet , daß die Fälle untersucht und die Schuldigen

ihrer gerechten Strafe entgegengesührt werden .

Von der Bevölkerung Berlins und allen rechtlich denkenden Be -

Hörden erwarten die Straßenhändler Unterstützung in ihrem

schweren wirtschaftlichen und rechtlichen Kampf .

Die Bauardetten für die Neuköllner UntttIrnndvahn sind fetzt ,

ebenso wie bei der Industriebahn , auf samtlichen Baustellen

wieder ausgenommen worden . Bisher haben etwa 6lK) Arberter

Belchäfticmna gefunden , von denen der größte Teil zur Fertig -

stellung der Rohbauarbeiten auf dem Bauabschnitt in der Her -

mannstraße herangezogen ist . Diele Arbeiten sollen möglichst noch
in diesem Jahre zum Abschluß gebracht werden . Auf der Sirecke
Berliner - und Bergstraße werden gegenwärtig die Betonierungs -
arbeiten im Tunnel weiter fortgeführt . Im Bereich der Industrie -
bahn zielen die Arbeiten vorwiegend auf die Vollendung der
Brückenbauten ab , damit die Schüttungen zur Herstellung des
Bahndammes alsbald in Angriff genommen werden können .

Ein großer Zuckerschwindel , der ungwöhnlich gerieben angelegt
war , wurde von der Kriminalpolizei nach langen Beobachtungen
durchkreuzt . Ein angeblicher Großhändler Steinmann suchte einen
hiesigen Gewerbetreibenden auf und bot ihm 50 Sack , gleich 100
Zentner , für 7,50 M. das Pfund zum Kauf an . Der Gewerbe -
treibende war sich nicht im Unklaren , daß es sich um ein Schleich -

handelte und daß der Scheichhandel die sonderbarsten
ten zeitigt . Dieses Zuckergeschäft jedoch nahm Wendungen ,

die ihn doch stutzig und vorsichtig machten und zuguterletzt ver -
anlaßten , sich an die Kriminalpolizei zu wenden . Der „ Groß -
Händler Steinmann " , der dem Käufer ebenso wenig traute , wie
dieser ihm . verlangt « , daß vor Lieferung der Ware die 75 000 M.
bei einem hiesigen Iustizrat zu treuen Händen niedergelegt wer -
den sollten . Die Proben , die er vorzeigte , fielen so gut aus , daß
der

Käufer auf das Angebot einging . Es gelang ihm auch , die
75 000 M. aufzubringen . Herr Steinmann , der sich als ein schon
vorbestrafter Mehlschieber , ein Reisender Karl Kurze , entpuppt « ,
hatte sich mit einem Fuhrmann in Verbindung gesetzt , den er von
anderen Schiebungen her schon kannte .

Boraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am
Donnerstag . Etwas wärmer , zeitweise heiter , aber noch ver -
änderlich , mit geringen Regenfällen und frischen nordwestlichen
Winden .

Zum Kampf im Rüdersdorfer Bezirk
Der Verband der Maschinisten und Heizer und der der

Fabrikarbeiter , Zahlstelle Herzfelde i. d. Mark , er -

suchen uns um Aufnahme des folgenden Auftufes , um den Aus -

gesperrten im Rlldersdorfer Bezirk beizustehen :
Die Arbeitgeberverbände Deutschlands nehmen sich systematisch

einen Bezirk nach dem andern vor , um ihre politischen Ziele zu
verwirklichen : „ Wiederaufrtchtung des vorkriegszeitlichen Haus -
Herinstandpunktes der Unternehmer ! "

Diesmal haben sich die Herren den Rüdersdorfer Ze »
mentindustrie - Bezirk ausgesucht , der ihnen wegen seiner
klassenbewußten Arbeiterschaft besonders verhaßt ist . Der Aus -

sperrung folgte die fristlose Entlassung von 2000

Arbeitern , eine in letzter Zeit vielfach angewendete Methode der

Arbeitgeber , um die Arbeiterschaft mürbe zu machen . Die Ar »

beiterschaft führt aber mit zäher Ausdauer den ihr aufgezwunge -
nen Kampf und ist entschlossen , ihn bis zum endgültigen Siege
durchzuhalten .

Von der geherkschastlichen Unterstützung allein , ist es jedoch für
dt « kinderreichen Familienväter ein « glatte Unmöglichkeit , durch -
zuhalten . Deshalb wenden wir uns an Euch mit der Bitte

Sammelt in de « Betrieden für die Kämpfende « !

Trage jeder sein Scherflein zum Sieg « der Rüdersdorfer Ar -

beiterschaft bei ! Seid Euch bewußt , daß Ihr an die Reih « kommt ,
wenn es der Meute der Ausbeuter gelingt , uns mit der Hunger -
peitsche niederzuknütteln .

Sämtliche Spenden bitten wir an folgende Adresse zu richte «:
Walter Klei « . Tasdorf , lRt » derbar « inO . Schnl -
ftraß « 12 .

Gewerkschaftsfuuttionöre !

Wir verweisen auf die heutige Versammlung in der Renen

Welt , zu der die Partei - und Gewerkschastsfunktiouäre geladen

stick». Es spricht Gen . D i t t m a n n über „ Die politische und wirt -

schastliche Lage und die Aufgaben der Arbeit « rklasse . "

Anmeldepflicht der Arbeitgeber
Di « durch Beschluß des Demobilmachungsausschuffe » vom 28 . &

1919/24 . 9. 1920 geschaffen « Anmeldepflicht der Arbeitgeber hat im

Kampfe gegen mißbräuchliche Ausnutzung der Erwerbslosenfür -
sorge außerordentlich « Dienst « geleistet . Eine restlose Erfassung
aller solcher Fälle ist jedoch bisher leider daran gescheitert , daß
eine Anzahl namentlich kleiner Arbeitgeber die vorgeschriebenen
Anzeigen überhaupt noch nicht erstattet oder nach ansanglicher ein -
oder mehrmaliger Anzeige weitere Meldungen unterlassen hat .
Gerade unter den von den „ kleinen " Arbeitgebern , Hausfrauen
u. dergl . beschäftigten Arbeitnehmern ( besonders den nur zeit - oder

stundenweise beschäftigten ) befinden sich aber erfahrungsgemäß oft -
mals Personen , die ihre schwer zu kontrollierende Be -

schäftigung und den daraus erzielte » verdienst
verheimlichen und Arbeitslosigkeit vortäuschen . Es muß daher
immer wieder auf die Notwendigkeit hingewiesen werden , daß
redermann , der einen anderen gegen Entgeld , und

ei es auch nur vorübergehend , beschäftigt , sich der
' mneldepflicht unterzieht .

Zur Anmeldung , die an die Zentralkartothek der ESverbslosen »
fuvsorge Berlm , Breite Straße 38, zu richten ist . ist für jeden Ar -
beitnehmer ein einzelner Vordruck zu benutzen , der in der be -

nötigten Anzahl kostenfrei im Bureau der Erwerbslosienfüflorge ,
Breite Straße 36, Zimmer 13. sowie bei sämtlichen Bezirksge «
schäftsstellen der Erwerbslosenfüvjorge ( einschl . derjriiheren Vor¬
ortgemeinden ) erhältlich ist . Die jetzt bestehenden Ärlkeitsverhält «
nisie sind , soweit dies noch nicht geschehen , sofort , die Beränderun -
gen ( Zu - und Abgänge ) allwöchentlich , b « großen Betpieben zwei¬
mal allmonatlich , zu melden . Anzumelden find sämtliche Avbeit «
nehmer ohne Rücksicht auf die Höhe des bezogenen Gehaltes oder
Lohnes , also kaufmännische und gewerbliche jeden Ra » ges , ebenso
auch Lehrlinge . Zuwiderhandlungen werden mit Ordnungsstrafen
bis zu 150 M. belegt .

Die Erwerbslosenfürsorge prüft von Zeit zu Zeit du sch besonder «
mit Ausweis versehene Kontrollbeamte , ob jeder Arlseitgeber die
Meldeoorschriften befolgt .

verbindlich erklärte Tarifverträge . Vereinbarung vom 8. No «
vember 1920 . Die am 17. Februar 1921 ausgespreichene allge¬
meine Verbindlichkeit des Abkommens vom 8. Noven < ber 1920 ist
laut Verfugung des Reichsarbeitsministeriums vom 9. Juni 1921
gemäß s 2 der Verordnung vom 23. Dezember 1918 ( IReichsgesetz -
Blatt Seite 14561 für die Zeit vom 1. Oktober 1920 bis zum
31. Dezember 1920 auf die Angestellten bei Provisionsgenalagen «
turen im Reichsgebiet ausgedehnt worden . Reichstrurifverträge
vom 3. März und 9. April 1921 . Die beiden Reichstarifverträge
für die Direktionsangestellten und die Angestellten bvi Verwal «
tungs - und Provisionsgeneralagenturen sind laut Verfügung des
Reichsarbeitsministeriums vom 6. Juni 1921 für allgemeinvei -
kindlich erklärt worden . Die allgemeine Verbindlichheit beginnt
für die geldlichen Leistungen mit dem 1. Januar 1921 , im übrige «
mit dem 3. März bezw . 9. April . Unterm 19. Mai d. Js . waren
wir beim Reichsarbeitsministerium in dem Sinne no chdrücklichst
vorstellig geworden , daß auch die Festsetzung des Beginns der all «

gemeinen Verbindlichkeit die Kollegen , deren Arbeit geber nich
einem der an den Tarifverträgen beteiligten Arbpitgeberoer -
bände angehört , nicht geschädigt werden dürfen . Daß die Kollege «
nunmehr wenigstens die neuen geldlichen Leistungen rückwirkend
vom 1. Januar 1921 ab beanspruchen können , ist sonach auf unser
Eingreifen zurückzuführen .

Zontralverband der Aiygestellten .

parteiveranstaltungen
Ol. StnteUttn

werden 61« zum 8. Juli
Mi

lOberschönrweld «) .
entgegen genommeu :

K- nsumneikilusestell » Mathildenftrnße ; Zlgurrengesi
prüft - 17; Zigarrengeschäst Eierth ,
ffioit . Mthelmin

Nnmeidnuge »
JUnjuinwifanfefteOi

öigurrengeschnft «»der
Wilhelminenh - sjtraze <6;

»«der . Hillhelmlnen
Edison grafttt

hafte 2.

Donnerstag . 23 . Juni
2. Senwitangniezlr ». I. INtrlkt . Abend , 7 Uhr Eitz »»» der

tet Naiser , Eafttowskqstraft » 84.
8. «erwaltungnbezirt (6. , 7,, 8. «Ihr DistriN ) . » ab « » Ohl fteM « t *

> der Ninderschntzlainmilsl - n statt bei Witsch », , P«t «r »ö»rgM E traft « 8.
zern >alt »ng»6ejirt . ». (17. ) Distrikt . Lildungetontmisstä , jtUtmfcheft »

lammisflon . Zrauenarbeii - tonuniM », « T
P. Nrell wichtig «, gemeinsam « Sitzung .

S. «nb , DisteNt llrnher 14. und » . DistrM und
st Uhr gemeinsam « Sitzuug der drei v«r stände bei Jta

8. Disteikt (frfihet 14. ). Ndeid , 7 Uhr anfteearbe »

Ethuu » der
3. v -

uu » EUernbeirtte ade »de 7 Uhr Mi

NNuge , Seilerl
I. salter 17. )

Schul « Liitiicher Str . 47-48.
17. Di stritt

"

Vit Uhr
—

14
lt . Abend « 7 Uhr vaanettammiH , b

XageMibamt : Rruwahl de,

W'

der CINnMMt » ta Mt
Seit «*«.

tritt Netzt ». ). Frauenarbeit », and NiMderschutzlaaWitsstan ( lllM
Sitzung bei «berttn, . «rstffeler Straft « Ii . DU NbteNans - leitertnnM

erden gebet «, , bat « einzuladen .
17. Distrikt . Di« Sitzung bei FennenarbetUkaimnisst »» findet nicht statt .
Tharlattenbura . Kriegsbeschädigte «ob hinterblieben «, die ans da » Badan J »
, 6. ist. D. stehe », werden hiermit za einer wichtigen »«si >rachH , t «

7 Uhr, eingeladen .
5. D. D. st , ,

. _ Siuto 9, abenb . . . . . . .

_ _ _ _

»tstrw Lichteudree - La. », . I » Friebrichafdda bat Xtmptl .- « itt pstnktlicha Erschelne » Ist «licht .Nanseient aller

Freitag Ii . Juni
i

«ten (ata .
SM v- rstaadchchnn , M Sel�e . « M»

U. " NermaltH�bertel lSchtzneberg - Frladena «) . KftnM TU »h«, Fichtefchtzich
«»loneenstr . 22, spricht Senafic Dt. Sb | M in « im öffenNichan Wtfommlwst
gegeu den Eebärzwang . . .

,7 . «erwaltnngabeziel fAchtenbertz ) . «band , , Uhr Sitznntz d«, Ummn —iM
Kammisstan «nd Fraktion im Ztmm « 2b tNalhnndZ . Sehr »ff

«storch , 7 HM

Kammilston mb Fraktion
»rdnung ( Wahl) .

19. S«T»attH {
>aitaltoHlo »»l >

12. Distel «. 7 ,
Hb Kinder schutzlommissten .

Ist. Distrikt . X. Nihil » »» Nr , Her 8. DistrM . 4. « M« « Hg ) .
GrtrazaHlabend bei D>l »eker , Blumensirafte 44.

Sichi - Md- eg Tt - dt . Btlduugalommtsst »» md Ordner pr » Snmmersest .
7 Uhr Sitzung bei Seiple , Kranprin�nstr . t ! . _ . . _ .

Steglitz . Sitzung der Ngstatia »»h»»isstan Nt Uhr Mi ZMnk. Fichtistrahe .

Bereinskalender
ht * «. e. « . - Werk - E« fehlt » totmtt —ch

große Anzahl Ein »eichm »ugen in die Prozehoollmachtsliste . Wir bitte « im Inte�
est« schnellerer Erledigung il » Sonnabend , den 25. Juni , bei Kiinig . tmsstte »»
straft «, die Einzeichnungen unbedingt oarzunehmen , andernsall , Einzewollmacht «n
Eugen Schwenke , Reinickendorf . Sommerstraft « 52. einzusenden .

Donnerstag , 23 . Juni
Z»ternati anale , » und der KrUgoopf «», O. 2. 7 Uhr Eonoraloorfammlunst »

Freischütz , Fr»ch«ftraft - 88 a.

Freitag , 24. Juni _ . , „ _
«etzaiter - Nbstinenhn . Wnid. 7,80 Uhr Vortrag de, «rnffso » hanptman »; Volk»-

gesnndheit - fragen , tn der Schule Riederwallstraft « 12,

_ _

Verantwortlich ; für Politik u. Feuilleton : Leo Liebschütz , «erlin - Friedeno »!
für Kommunalpolitik . Lokal «, und Eewerkschaftl . : Robert hensel , Berlto »
für de » Inseratenteil », geschäftliche Mitteilungen ; Ludwig « omertn - r »
Eharlottenb - rg . — Verlagsgenosfenschast Freiheit - , r. ist. m. ». h. . verlin . �

Konsilmverein . Mercvr ' sÄ öpandim «. llmg . e. G. m. b. H.
Spandau . _ _

A. n�Dannee . «H. den 30 . I » ni « » Sl . abenb . 7 8» he.
in der Aula der Oderrealschnl «» Moltdestraße 2

Generalversammlung
Tage « ord » « » s :

1. Bericht vom Unterverbandetag u»d GeRofle «fchaftvtag .
?. Revifionsbericht .
3. Neu- und Ersatzwahle « fÄr de « Zlufpchtorat . . .
4. Aenderung der Satzungen der Sterbekafse . <Eryohu «g de»

Sterbegeldes ) .
5. Bestätigung des fvenossenschaftsrat ».
S. Genossenschafiliches . _

Der «ufftchtsrat de « « o « s « « v - » ei « O . « ereav -
fitr Spandau « nd Un,gege « d » e. G. « « d. D-

Adolf Sommer . Vorsitzeuder .

RheinundMose !
19ar Wlnxonhelmmr strittig bluwlster RhcioheMe 14 . B0
Liers bargar Mosel 12 — 1 » « e RUdoshalmsr 18 . 50
1 » ar Caseler . . . . 21 - Rotor Hsrxhslmer 11 . 80
SSernlrt , SOnbsIi IB . BO . oftw. r . Duar « alM « 24 . 78

Französischer Derby - Cognac n 64 « -
Dorby Weinbrand . . . 49 . BO Welobr . ad v. r . odnitt . 42 . 80

Maitrank 7 "
— Fftr V«r » »nd nck Llt »rw»re beiondera Enero�Preh «. —

-
nnHiüiifis ; IM . « . liiiars uiipinrji. Pits-

äJBir Stf. m. Iii . hnlMH IM i Ii I. «N. VMii , IfÄ -

liwll . n. il . ffZiil. m, » » Zutisi stiin . «Hl! ni ,
ifimiam

Im Verlage der Buchhandlung . Freiheit ' erscheint w »inigen Tagen

Schuttaserne » d « r Gemeinschaftsschule
Von Adolf Jensen und Wilhelm Qnnszus

ßrocltc l «f [ age BOB . DK Psttstt ist Not ' . Eist st « « weg m Stmrtfcha Seuesststg llstsm « So » « )

Das Buch setzt das Blld der neuen Schule gegen die alte . Ss lentt den BNck auf

eine Schule der Schaffensfreude und stellt damit für die Mitbestimmung der Mtern

in allen Fragen der Sckulgestaltung ein Ziel auf . Die Schule soll die frohe Tebens -

ffätte der Jugend sein , ste wirb aus dem geistigen Streben der Kinder , altem und

Iccbrcr hervorwachsen , und das Buch will ein Stück dieses Weges bahnen heffen

und istElternunbTehrern in IhremWollen elnFührer

Preis 12 . — Hark Gebunden 16 - — Hark

Zu beziehen durch jede Buchhandlung , ln allen »Fretheit ' - Spediktoaen oder direkt voa der

Verlagsgenoffenschast „Kreiheit "
Berlin < 52 Abt . Buchhandlung Breite Straße & 9

rrt

. . . . . . . . .

»wnatznt . tat sNom
fHll . elif i I i M,-• Ms Verlagos Kleine Anzeigen

. . . . . . . . . .

i . i . .

_ _ >ttaberfeftriftawart 2 — «Ulk . lebe » mtU —t « srt tm Mt * tM > OttM.
euUnnatttfudtt : Itoboofetzetft . »- , » iJM > « t » „ f . ». « weitrrt « 3 ort Ist Mt * 1 — «Hb.
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k��käfffe ' D
naftrftsss Pelz , Sottbnfn

E traft - 5. Kammgarne , «abar .
»ine, Tnche, Seiden , Futterstoffe .
Strtfe sie Herren « und Knaben «
omitUt , fertige Mäntel , Koftiime ,
« em - sehr preiowrr «. _
MmptUmt Wachoruche ,
wische oertrauft Szill . ltttol . rte »
straft « ».

' Pettrtblch «, «norm btw »
DeMderrdezüge 87 —, Kiste ».
bezlloe 11, d«, lSettlake , 21 . —,
Inlett « »0. —, Wäschestoff «,
fiandtllcher , Engrospreise . Reelle
«edienung . Fohetoergllinng .
«llbestanute » Sp- sialg eschäst.
Wäschesabrid Seäfeftrafte neun .
»nddeeiftig sH. se » Heide) .

wage », «astrtwa »«» nk all ,
eortfw ürsotzräder . *) » »" .
wage », Popp - »wage ». Weidlich ,
Prunoenftr . 04 tHumboldt 874».
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1
«Usetk , »uftdosm . epi - geb

oesrift »», Tncioea », Cosa mt»
Umbas . Aaritton , «legart ,
waschtotlett «, wtbasft Jahn .
Wrangeiftr . 1H1 . gewerdüch .

eechtafltrtrtrr , «Ufte, snft »„
weift, 8450 _ __ St » d- gebrauch «,
Küche » 675. —, prima Emaille .
lach. stablung,rririchternnq ,
Austtionospeicher PabfMatze 8».

an » b « l . T» hn .
Droste F- anstsurlee Str . im
Storden : Badstr . 47. 48, liesert
gegen Bar » und Teilzahlung ,
bei blewslee An. u. Abjahlung ,
nanzeW . hnnngs�inrichrungen ,
Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , sardige Küchen ,
einzelne Mädel >» drst -r Au».
fllhenng . »ekausie MSdel
stüuuen bpstenlo » l . gern . Liefere
anch »ach aumoärt ».

« Mbamssfas 92561 » 1828, —,
Ehrtfeltrttzue , 200, —Ms 675, —,
A» NMMO» eatze� Palen «.
mateotze » 11», —. Walter , Star »
»aeber Strafte achrzeb ».
«lzstsolsmgmos 100. - Eli als «.
iontzuedeche 76, —, Metallbetren
160. —, Ktirderdeahtbett . Meiche ,
«ugrttsir . 82. , Qugb .

sttzechsel», Padstraft « 84.
Moderne Küchen, l » Lachsarb «,
herrlich , vergl . Inng 496 Morst .
Schiafzimraer Eiche, weift nnd
Rustdarn » Unit. 2K0 Warst .
St »d« »nd Küche, 14 Teile
2220 Warst . Seltene Delegen .
deiwstäuse , anch gebraucht . Per .
saud nach ansterhald . Hau, .

Wehen , fll* #
k-Taft Nletallkvntoe , W. Job, . .
Alte �akobftr . lW�alleschesToi

Piaaoangebote , höchst-
zahlend . Rick, Wrangelstr . 135.

Dümtliche » Elektromatertal
kauft Emkaufzenttale Fenn -
stratzc 52. Moabit 6934.

Firnie » Bleiweitz , Maler -
artikel kauft KrSser , Elisabeth -
siratze 17.

Faheentzanstans hächft .
zastle »». Brüchner , chirschtner
Straft . 78.

mü

1

Werkzeuge
und Maschinen

mmmemmem

Mngttlmgn »nd IRrtatic
staust dauernd jede » Pasten st»
dZchftm» Preise », «xrrestr . 41,
Lade», Kgft, 2788.

Spi rätst öftrer , Schmirgel .
leinen . Feilen , Rägel , Masch. «
Schraube » Waftmannstrafte 22.

ftugtllafftr , hochzahlenb ,
Seldjtoersteaucher . Pilz , Rei «
ntcfccnb . rftr Str . M, Hof Part .

« ch -

- - -

Hosts. RasMI 1020.

Schellartr , Leim , Maler .
artlstel staust jeden Posten .

densteller , Skrtenftrafte 19» a

f Ansiedelungen J
Marlenen , gönftsge Latze,

verkauft billig Steuereinnehmer
Werner , Bahnhof Stiaasäerg. �

Geld- Berlcyr j
tOetriebefiapitnl , Geld�

darlehen , R atenrücdzahluqa «
Richter . Invalidensiratze 146. 1»

«iefttee , »bemalig », , gewiffe - �
hast , »iechl . deiftand . Lorhrinhff
Srrafte 47 <«os«ntliaier PiotzL

«rrnerbotStige grswew
P erlangt den Austus »»» Lu»?
gi-tz, . Willst d» arm und nnstt »
dletb «»?' <80Ps, . >, , «, «»
sendnng »on 46 Pfg . oon
Dnchhandlnn , . Kreidest - , vre «-
Strafte 6rt .

tstrlrgenftaitöstUmfe <�f
ik billige «stche , ( «b«
Idch man stet » in de« VOM-jtnki

Handlung
Strafte 8rt .

. Freiheit - . «reit «

AAAAAAAAAAAAAA *

nserate
fstt die Wbtnb�frtjf
fteit müsiem späteste »
ft «. »' / . Ufta oorrt -
fftr den darauffol , ende «

Tag h\ e 4 Uhr nachmittag
bei der Ezpeditio », Berlin E- r
Breite Str . 8-9, eingeliefert
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